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Ein  W I N T E R S T U R M !

von Rainer F. Storm
Dunkle Wolken schon am Morgen.

Doch zu Mittag Sonnenschein.

Um die Kaffeezeit schon finster

und noch stürmisch obendrein.

Ganz verbittert bläst von Westen,

ein doch schon verweg’ner Sturm.

Und der Wetterhahn, der gold’ne,

krallt sich fest am Kirchenturm.

Plötzlich scheint er sich zu legen,
der doch allzu starke Wind.

Plötzlich hört man wieder Stimmen,
die nicht nur vom Winde sind.

Fast als wäre nichts geschehen.

Scheinheilig spielt die Natur.

Wird’s nen ruhigen Abend geben?

Sechs Uhr schlägt die Kirchturmuhr.
Eigentlich ist’s viel zu stille,

wenn man denkt was heut schon war.

Und grad die so stille Stille

wirkt gespenstisch, sonderbar.

Jäh durchbrochen wird die Ruhe,

in der tintenschwarzen Nacht.

Erst ein Blitz, ein zischend greller,

dann ein fürchterlicher Krach.
Dieser Kracher blieb einmalig.

Aber nicht das Sturmgebraus.

Vor dem Haus ein Mordsspektakel.

Selbst der Hund will da nicht raus.
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Heulend wie ein Rudel Wölfe

und dazu noch grimmig kalt,
faucht der Sturm durch das Gehölze,
macht vor nichts und niemand halt.

Wirres dröhnen, rauschen, sausen.

Hoffentlich hält alles dicht.

Während wir nach Ordnung schauen,
blinzelt, dann erlischt das Licht.

Und wie immer sind die Kerzen

nur nicht dort wo ich sie such´.
Deshalb geh´ ich just zu Bette,
ehe ich im dunkeln fluch´.

Trotz der dicken Daunendecke

hör ich das Gedröhn im Frei’n.
Doch die Müdigkeit ist stärker

und irgendwann da schlief ich ein.

Sechs Uhr morgens - und mein Wecker -
wirft mich schrill aus meinem Traum.

Doch der Sturm vergang’ner Stunden,

wurd´ zum Hauch, man merkt ihn kaum.

Dann beim Blicke aus dem Fenster

wird mir förmlich Angst und Bang.

Was der Sturm heut Nacht zerstörte -
braucht zum richten Wochen lang!

Bietigheim-Bissingen, den 03. Januar 2003/Rsto.

